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Immer wenn ein Mensch seine Zukunft plant,


fällt das Schicksal im Hintergrund


lachend vom Stuhl.


(unbekannt)







Widmung:


Für die Bulgarin und den Großen


und all die Herzensbrecher,


die unser Leben so sehr bereichern.




Vorwort der Autorin


Sollte Tierliebe erblich sein, hat sie sich in meiner Familie ganz fest an ein Gen angedockt. Bereits mein Urgroßvater väterlicherseits war ein Hundenarr. Und ich glaube, ich habe die volle Dröhnung abbekommen.


Ich kann mich an eine Situation aus meiner Kindheit erinnern, da war mein Vater mit meinem großen Bruder und mir unterwegs. Viele Menschen waren dort, unter anderem ein Mann mit zwei Dobermännern. Ich war begeistert und flitzte mit den Worten los: „Guck mal, Papa, sind die niedlich!“ Und ein Onkel aus Kindertagen besaß eine Deutsche Dogge. Mein Vater stieg erst aus dem Auto, wenn der große, imposante Rüde im Haus war. Er hatte ihn bereits strammstehen lassen. Also der Hund den Vater. Ich hingegen war glückselig und streichelte den schwanzwedelnden Riesen.


Ich war völlig unbedarft zu der Zeit. Manchmal wünsche ich mir als Erwachsene diese Unbedarftheit zurück. Ich war immer schon fasziniert von den Fellnasen. Das ist zwar nicht überliefert, doch ich könnte mir gut vorstellen, dass mein erstes Wort „Hund“ war. Oder zumindest „Wauwau“. Und wenn auf meinem Grabstein mal steht „Hundenärrische Autorin, war nicht therapierbar, ist aber glücklich gestorben“, dann ist alles gut gelaufen, denke ich.


Vor acht Jahren adoptierte ich unseren ersten Hund – einen Schäferhundmix aus dem Tierheim. Er ist großartig, also groß und artig, wie es sich für einen Schäferhund gehört. Leider ist er auch mit einer kurzen Zündschnur ausgestattet. Dies zeigt sich gerne in spontanen Hundebegegnungen. Hat er einen Moment, kann er gut mit seinen Artgenossen, weswegen ich irgendwann dachte, dass ein tierischer Sozialpartner eine tolle Idee wäre. Der Göttergatte musste hiervon zwar überzeugt werden, doch irgendwann holten wir diese kleine Tierschutzhündin zu uns und mit ihr zog das Chaos ein. Und eine bulgarische Alarmanlage. Und ein Piranha.


Eigentlich war ich dabei, ein ganz anderes Buch zu schreiben, als ich die ersten Notizen für mein Chaospfotenprojekt machte. Eigentlich wollte ich nur ein paar Erlebnisse und Begebenheiten aus ihrer Anfangszeit aufschreiben. Etwas, von dem ich dachte, dass ich es nicht vergessen darf. Eigentlich.


Erstens kommt es anders, zweitens als man denkt, sagt man bei uns. Und das beschreibt ziemlich vieles ziemlich gut.


Mein fast fertiges Buchprojekt ruht, seitdem ich begonnen habe, diese paar Notizen zu machen. Nachdem ich die ersten Ereignisse notiert hatte, bin ich in einen regelrechten Schreibflow geraten. So etwas hatte ich zuvor noch nicht erlebt. Damit war klar, dass hieraus ein Buch werden würde, das sich einfach so an allen anderen Buchideen und -projekten vorbeidrängelt.


Als Hundenärrin und Autorin lag das vermutlich auf der Hand. Und so geht es auf den folgenden Seiten um Hunde, ganz klar, um Angstnasen und Mutkekse, Aufgaben, die das Leben für einen bereithält, sowie das Chaos, das in Form einer kleinen, ängstlichen Fellnase bei uns Einzug hielt. Und nicht zuletzt um eine Frau, die sich aufmachte, ein Hundeleben zu retten, ohne es zu wissen.


Die besten Geschichten schreibt das Leben, sagt man. Und ich muss feststellen, bei dieser Geschichte hat sich das Leben verdammt viel Mühe gegeben.


Tja, eigentlich wollte ich nur ein paar Begebenheiten aus den Anfängen mit der Neuen aufschreiben. Damit man die nicht vergisst. Doch manche Dinge vergisst man nie …




Steckbrief der Neuen:





Die Neue, die Bulgarin, Gewicht: 14 spackelige Kilos bei Ankunft, Was-weiß-denn-ich-Mischling, Hündin. Sie muss die Welt erst noch kennenlernen, speziell das, was ein bulgarischer Shelter nicht zu bieten hat. Also so ziemlich alles. Da kann ein Fahnenmast gruselig sein oder eine Mülltonne am Straßenrand. Und natürlich alles, was auf zwei Beinen durch die Gegend läuft.




Steckbrief des Großen:





Der Große, der Aufpasser, Gewicht: 34 imposante Kilos, Schäferhundmischling, Rüde. Er hat kein Problem mit der zivilisierten Welt, eher mit zivilisiertem Verhalten. Angepöbelt werden Artgenossen, speziell wenn sie zu groß, zu fremd und zu nah sind. Dann ist das Reaktionsvermögen von Frauchen gefragt. Bislang haben es noch alle überlebt.




Bulgarisch ab halb zwölf


Das muss man sich als hoch emotionalen Moment vorstellen, wenn man seinen neuen Hund nach Wochen des Wartens zum ersten Mal sieht. Endlich darf man sein Fell berühren, ihn vielleicht sogar an sich drücken und zu sich nach Hause holen. Und definitiv war er das bei uns. Ein hoch emotionaler Moment. Denn anstatt einer dreieinhalb-jährigen Hündin bekam ich einen kleinen Zipfelträger von fünf Monaten in den Arm gedrückt. Der Kleine hieß Oreo und war ein verängstigtes Fellbündel. Ansonsten war er genauso süß und klebrig wie der Keks, dessen Namen er bekommen hatte.


Aber beginnen wir sechzehn Stunden zuvor.


Der Tag, an dem wir unseren Familienzuwachs bekommen sollten, begann in aller Herrgottsfrühe. Ich hatte dummerweise die Benachrichtigungsfunktion von WhatsApp nicht deaktiviert. Somit weckte mich das erste Pling um viertel vor fünf. Weitere Plings ließen mich dann nicht mehr einschlafen. Der Transport, der anderthalb Tage zuvor in Bulgarien gestartet war, hatte mittlerweile Süddeutschland erreicht und die erste Übergabe fand statt. Ich hatte das Gefühl, noch im Schlafanzug ins Auto springen und losfahren zu müssen, damit wir nicht zu spät am Übergabeort ankämen. Unter uns: Ich war so aufgeregt, dass ich das Handy sogar mit aufs Klo genommen habe, um die ersten Nachrichten in der Adoptantengruppe zu lesen. Aber wenn Sie das irgendwem erzählen, verbuddeln meine Hunde und ich Sie an einer Stelle, wo Sie garantiert niemand finden wird.


Zu dieser frühen Stunde verlief noch alles nach Plan. Der Transport, der bereits vier Landesgrenzen überquert hatte, erreichte den ersten Übergabeort wie erwartet. Ebenfalls wie erwartet sorgten Staus auf den deutschen Autobahnen danach für Verzögerungen. Der deutsche Pressedienst hatte ein Mega-Stau-Wochenende vorausgesagt.


Die Zeit, bis wir am frühen Nachmittag losfahren mussten, verbrachte ich in aufgeregter Unruhe. Je näher unsere Abfahrt rückte, desto weniger wusste ich, was ich mit mir anfangen sollte. Der Göttergatte musste noch bis zum Mittag arbeiten und ich hatte versucht, mich mit Hausputz abzulenken. Geholfen hat es nicht, da ich ständig auf die Uhr schauen musste. Oder aufs Handy.


Am frühen Nachmittag dann, ich war gerade auf dem Heimweg von meiner Gassirunde mit dem Großen, unserem vorhandenen Ersthund, bekam ich einen Anruf und wurde gefragt, wann wir gedachten loszufahren. Wir gedachten das in Kürze. Wieder zuhause verabschiedete ich mich von unserem Großen und versprach, dass wir bald zurück sein würden. Und dann würden wir auch das Hundemädel mitbringen, von dem ich ihm schon so viel erzählt hatte. Im Gegensatz zu dem Transport kamen wir gut durch und erreichten unseren Übergabeort weit vor der Zeit. Bis zur erwarteten Ankunftszeit sollte es mittlerweile noch gut zwei Stunden dauern. Zwei endlos lange Stunden, die wir mit sechs anderen Paaren und der sehr netten Gastgeberin, die ihr Gartenhaus freundlicherweise zur Verfügung gestellt hatte, totschlugen.


Dann endlich der Moment, als der Transporter auf den Hof fuhr. Aufgeregte und freudige Gesichter drängten sich dicht im Schein der Außenbeleuchtung des Hauses vor dem Auto. Und dann wurde ein Hund nach dem anderen in die Arme der glücklichen neuen Besitzer übergeben. Allen, bis auf uns. Reichlich ungeduldig und aufgeregt stand ich vor der Schiebetür und erhaschte während des ständigen Tür auf, Tür zu, Papiere checken, Tür wieder auf und wieder zu einen Blick auf das verbleibende Fellbündel, das in einer der oberen Transportkisten in der hinteren Ecke kauerte. Ein letzter Hund, der in etwa so aussehen könnte wie der, den wir erwarteten. Etwas klein vielleicht, aber gut, Bilder können immer ein wenig täuschen. Wenn die Tür nur einen Moment länger offen bleiben würde. Das letzte Auto fuhr vom Hof und es war klar, hier stimmte etwas nicht. Schließlich wurde die Tür wieder geöffnet und man überreichte mir das zitternde Etwas zusammen mit dem bulgarischen Namen der Neuen. Die war aber wirklich klein. Auf den Fotos aus dem Shelter war mir aufgefallen, dass die Neue genau eine weiße Kralle hat, und zwar an der linken hinteren Pfote, der zweiten von außen. Ich versuchte, die Pfoten meines Päckchens ins spärliche Licht zu halten, ohne mein kostbares Gut fallen zu lassen. Ich zählte mindestens fünf weiße Krallen. Ein Griff unter den Bauch brachte Gewissheit. Definitiv kein Mädel. Mein ungutes Gefühl bestätigte sich. Unser Neuzugang war nicht mit angekommen. Während ich den Hundewelpen an mich drückte, wurde telefoniert und eruiert, was da passiert war. Bei jedem Hund, der zusammen mit seinen Papieren herausgegeben wird, lesen die Fahrer des Transports den Chip aus und vergleichen die Nummer mit den Papieren und dem Namen. Offensichtlich waren die Männer, die bereits anderthalb Tage Fahrt in den Knochen hatten, in der Zeile verrutscht und hatten unsere Hündin fälschlicherweise bereits herausgegeben. Und da klein Oreo und unser Neuzugang zumindest genetisch bedingt optische Ähnlichkeiten aufwiesen, war die Verwechslung erst einmal nicht aufgefallen. Oreos Adoptanten übrigens auch nicht. Sie hatten unsere Hündin bereits gefüttert und mit den beiden vorhandenen Hunden vergesellschaftet.


Es war so unwahrscheinlich, dass ich meiner eigenen Wahrnehmung nicht getraut hatte. Aber ich hatte unser bulgarisches Knickohr bereits am Nachmittag in der WhatsApp-Adoptantengruppe gesehen. Auf unserer Fahrt zum Übergabeort. Das vermeintlich neue Frauchen hatte vorschriftsmäßig ein Bild von ihr, also von ihrem Oreo, wie sie dachte, im Kofferraum liegend hochgeladen und mitgeteilt, dass sie ihn sicher verstaut hatten und nun losfahren würden. Und als ich dieses zusammengekauerte Wesen so im Halbdunkel liegen sah, war mein erster Gedanke: Mann, was für eine Ähnlichkeit. Die werden doch wohl nicht … Aber da nicht sein kann, was nicht sein darf, hatte ich mein Erstaunen für mich behalten. Und das, obwohl ich ansonsten auch nicht unbedingt zu den Kommunikationsmuffeln gehöre. Zu dumm.


Nun galt es, diverse Dinge zu organisieren. Wann und wo könnte eine Übergabe stattfinden? Noch heute Nacht? Wer fährt wie weit? Außerdem hatten wir ja auch noch einen hungrigen und wartenden Hund zuhause sitzen, der nicht nur gefüttert, sondern auch noch einmal vor die Tür gebracht werden musste. Und sollten wir über Nacht sogar am Übergabeort bleiben, brauchten wir spontan einen Hundesitter für ihn. So ganz viele Leute kamen da nicht in Frage. Die Ansprechpartnerin des Vereins und die Verantwortliche für den Transport waren sehr rührig. Und das, obwohl sie auch schon einen langen Tag hinter sich hatten. Sie haben sich anschließend beide entschuldigt. Ihnen war das ehrlich unangenehm. Sie sagten, so etwas hätten sie selbst noch nicht erlebt. Und, nun ja, wir waren dann dieser eine Fall, der in dem Verein mal vorgekommen ist.


Ich hielt es für ein Himmelfahrtskommando, doch wir machten uns zu später Uhrzeit, bei mäßigem Regen, mit mangelnder Ortskenntnis und durch eine Großbaustelle auf den Weg zu einer Autobahnraststätte, wo wir uns eine Dreiviertelstunde später mit den anderen Adoptanten treffen wollten. Ich war so froh, dass der Göttergatte fuhr und nicht nur eine Ahnung davon hatte, wo wir hinmussten, sondern die Raststätte samt Ausfahrt auch im ersten Anlauf fand. Ich wäre an der Stelle hoffnungslos verloren gewesen. Da wir die kürzere Strecke zu bewältigen hatten, hieß es dann erst einmal wieder warten. Oreo war auf meinem Schoß längst eingeschlafen. Der Göttergatte döste auf dem Fahrersitz und ich musterte jedes Auto, das um diese Uhrzeit in unserer Nähe parkte. Leichter Nieselregen durchfeuchtete die Nacht. Viel mehr als die Scheinwerfer und die Umrisse der Autos waren nicht zu erkennen. Es fehlte nur noch düstere Hintergrundmusik und die Szene für einen Spionagefilm wäre perfekt gewesen. Dann endlich, das unmöglich Erscheinende: Die Leute kamen tatsächlich auf dem Parkplatz an und wir überreichten uns gegenseitig unsere Hunde. Ich gab dem erwachsenen Sohn des neuen Frauchens klein Oreo auf den Arm und hoffte, dass er bei diesen Leuten ein gutes Zuhause haben würde. Unsere Hündin ließ sich widerstandslos in den Kofferraum verfrachten und wir fuhren endlich gen Heimat. Tja, und so begann unser Leben auf Bulgarisch, nachts um halb zwölf auf einer Autobahnraststätte. Der Plan war definitiv ein anderer. Aber, wie so häufig, es kam das Leben dazwischen.


Anmerkung der Autorin:


Genau genommen war es gar nicht halb zwölf. Sondern irgendetwas kurz vor dreiundzwanzig Uhr. An dieser Stelle nimmt sich die Autorin ein klein wenig schriftstellerische Freiheit heraus. Was wäre das sonst für eine Kapitelüberschrift geworden? Bulgarisch ab zweiundzwanzig Uhr sechsundvierzig?




Die große Reise – WhatsApp-Motivationsteam, Baldrian und Schokokekse


Ja, die Idee, dass ich mir ein Smartphone zulege, bestand schon etwas länger. Bislang hatte es das alte Handy, vom Junior immer liebevoll als der Knochen bezeichnet, auch getan. Und welches Smartphone hält heutzutage bitte mehr als zehn Jahre? Mein Handy hat das getan. Doch so langsam haben sich ein paar Verschleißerscheinungen eingestellt. Sicherlich nicht gutgetan hat dem Gesamtzustand, dass das Teil im Laufe der Jahre das eine oder andere Mal heruntergefallen ist. Nun ja.


Fast die gesamte Kommunikation in der Hundeschule läuft über WhatsApp. Die Hundetrainerin des Großen sagte mal, dass sie nur noch drei Kunden hätte, denen sie SMS schicken würde. Oder sagte sie müsste? Auf jeden Fall war ich eine davon. Und für den Transport der Hunde aus Bulgarien hierher wird auch immer eine WhatsApp-Gruppe eingerichtet. Sicherlich gingen auch SMS, aber …


Nun also ein Smartphone. Junior begrüßte mich im 21. Jahrhundert. Ich weiß gar nicht, was der immer hat. Aber jetzt, wo ich dieses Wunderwerk der Technik schon einmal habe, kann ich auch gleich eine WhatsApp-Gruppe für Freunde und Familie einrichten. Damit ich nicht jedem einzeln eine WhatsApp-Nachricht schicken muss, um ihn über die Ankunft unseres Neuzugangs auf dem Laufenden zu halten. Oder gar eine SMS.


So, das Köfferchen ist gepackt und die Neue wartet


darauf, dass die Reise in ihr neues Leben beginnt.


Am Freitag steigt sie in den Transporter und am


Samstag holen wir sie zu uns. Das werden


aufregende Tage und wenn du Lust hast, möchte


ich dich etwas daran teilhaben lassen.


Noch viermal schlafen.


18:00


Junior:


Woohoo!


18:02


BB:


Ich bin schon mit aufgeregt!


18:02


Papa:


Na, das ist ja toll!


18:06


Kollegin 2:


Ich bin auch sehr gespannt.


18:08


Ich habe heute Informationen zum Transport und


zum Tag der Abholung erhalten. Die meisten


Dinge wusste ich bereits. Es ist trotzdem spannend,


alles über den Trapo, wie sie den Transport nennen,


noch einmal so konzentriert zu lesen.


Die Spannung steigt.


Noch dreimal schlafen …


19:05


Papa:


Das hört sich wie Weihnachten an.


19:07


Das ist schlimmer als Weihnachten.


19:08


Papa:


Muss ich zum Trösten kommen?


19:09


Ich glaube, ich werde es gerade so schaffen.


19:10


Papa:


Na, dann bin ich ja beruhigt.


19:11


(Smiley)


19:18


Morgen früh ist es so weit. Da tritt die Neue ihre


große Reise in ihr neues Leben an. Die Reise


geht über Bulgarien, Rumänien, Ungarn und


Österreich nach Deutschland. Erfahrungsgemäß


wird der Transport am Samstagmorgen die


deutsche Grenze erreichen. Ab dann gibt es die


ungefähren Ankunftszeiten für die jeweiligen


Übergabeorte. Insgesamt werden sechs Stationen


angefahren. Unser Übergabeort ist der letzte.


Noch zweimal schlafen …


19:11


Liebe Ex-Kollegin:


Super!


19:13


BB:


Eine weite Reise, hoffentlich klappt alles reibungslos.


19:29


Kollegin 2:


Wir drücken die Daumen, dass die kleine Maus alles


gut übersteht und heile hier ankommt.


19:38


Danke!


19:39


Jetzt ist eine WhatsApp-Gruppe für den Transport


eingerichtet worden. Siebzehn aufgeregte Adoptanten.


Na, das kann ja heiter werden. Ich wünsche


eine gute Nacht.


Und immer noch zweimal schlafen …


22:17


So, der Transport ist um halb acht losgefahren. Alle


Fellnasen sind an Bord. Ich glaube, ich brauche


Baldrian.


8:14


Junior:


Ganz ruhig, Schwesterchen, es wird sich bloß


dein ganzes Leben ändern. Also kein Grund


zur Aufregung.


8:36


Na, du machst mir ja Mut! Sollte ich das


Ganze noch einmal überdenken?


9:12


Junior:


Nö, du packst das schon!


9:13


BB:


Vielleicht tut es auch ein Schnaps zur Beruhigung?


9:31


…


9:32


BB:


Also die Ankunft von meinem musst du erst


einmal toppen. Mitten in der Nacht am Hamburger


Flughafen sein, gefühlt stundenlang warten,


bis die Hunde durch den Zoll sind, zehn Boxen


rollen endlich durch das Tor. In einer und nur


in einer (!) ist die Hölle los, die Box wackelt


und es klingt, als wäre ein Grizzly mit eingepackt


worden. Alle Hunde freuen sich, nur einer nicht.


Er will kein Geschirr anziehen und sich nicht


anfassen lassen. Die mitgebrachten Leckerlis


frisst er samt Tüte und dem halben Arm dran.


Dann kackt und pinkelt er, selbstverständlich


als Einziger, ins Flughafengebäude. Nur er bellt


alle anderen Hunde an, derweil die friedlich


auf den Armen ihrer neuen Besitzer kuscheln.


Auf dem Rückweg Terror im Auto, dichter


Nebel auf der Landstraße, wir überfahren fast


ein Dutzend Rehe. Zuhause angekommen


jagt er als Erstes die Katze durch das ganze Haus …


Und heute? Ein ganz normaler Hund … Okay,


immer noch futterneidisch, pöbelt andere Hunde


an, will kein Geschirr anziehen und um Rehe


kümmert er sich selbst, aber sonst …


10:01


Junior:


Das klingt ja spannend.


10:03


O. K., als Motivationsteam seid ihr beide unschlagbar.


(Lachsmiley mit Tränen.)


10:06


Und ich hoffe inständig, dass uns zumindest die


Rehe in Ruhe lassen.


10:07


BB:


(Lachsmiley)


10:10


Mein kleines bulgarisches Knickohr,


nun dauert es keine vierundzwanzig Stunden mehr, bis


wir dich in dein neues Zuhause holen. Dein erstes


eigenes Zuhause. Ich freue mich schon so sehr auf dich


und hoffe, dass ihr weiterhin so gut vorankommt wie


bisher. Bald überquert ihr schon die Grenze zu Ungarn!


Also, eine gute Nacht. Dein Körbchen und wir


erwarten dich!


Noch einmal schlafen …


20:34


Junior:


Ich freue mich für euch. Du hast das so super mit


dem Großen hinbekommen, da kann sich die Neue


auf ein tolles Zuhause freuen.


20:39


Dankeschön.


20:41


BB:


Schön geschrieben … Sie weiß es noch nicht, dass


das beste Zuhause überhaupt auf sie wartet,


aber bald wird sie erfahren, wie schön das


Leben sein kann.


22:08


Das ist lieb, danke! Und eine gute Nacht!


22:11


Ist eigentlich noch jemand aufgeregt, außer mir?


22:12


Junior:


Natürlich, die Neue!


22:13


Natürlich!


22:15


BB:


Gute Nacht und gutes Gelingen morgen!


22:32


Guten Morgen,


die Hunde sind bereits in Deutschland. Der Transport


kommt gut voran. Die erste Übergabe hat auch


schon stattgefunden. Habe allen Baldrian, den ich


finden konnte, aufgekauft und konsumiert. Ich glaube,


jetzt hilft nur noch Schokolade.


06:23


Junior:


Guten Morgen und keep cool!


06:29


Das fällt mir gerade echt schwer. Seit viertel vor


fünf plingt das Handy und es gibt Infos über die


erfolgte und die anstehende Übergabe.


06:23


Junior:


Verstehe ich. Aber es dauert nicht mehr lange


und wenn es so weit ist, fällt die ganze Nervosität


wieder von dir ab. Also halt noch ein wenig durch.


06:25


Das mache ich.


06:36


Kollegin 1:


So, jetzt melde ich mich auch mal. Gute Fahrt


und alle Daumen sind gedrückt, dass alles wie im


Bilderbuch verläuft. Ich hoffe nur, dass du mit dem


Zehn-Minuten-Takt für die Schokolade hinkommst


und die Dosis nicht noch erhöht werden muss.


07:13


Guten Morgen,


das wird sich noch rausstellen.


07:15


[Bild eines großen Kastenwagens mit langem Radstand


und ohne Fenster.]


07:18


Für alle, die sich mal gefragt haben, wie die Wauzis unterwegs


sind.


07:19


Junior:


Kein Tageslicht?


07:20


Draußen?


07:20


Junior:


Nein, drinnen???


7:21


Tageslicht gibt’s beim Pinkeln. Ansonsten haben die dort


bestimmt auch Beleuchtung drin.


07:22


Papa:


Moin, ich wünsche ein gutes erstes Treffen. Wann


geht’s los?


07:23


Es gibt noch keine Hochrechnungen. Daher heißt


es aktuell noch Nachmittag bis früher Abend.


07:31


Kollegin 2:


Guten Morgen, ich drücke auch beide Daumen, dass


alles gut verläuft. Nun hast du die letzte Nacht auch


geschafft und nachher ist die kleine Maus bei euch.


Die letzten Stunden schaffst du. Und ansonsten weißt


du ja, was hilft …


Schokolade, Kekse, nein … Schokoladenkekse. ;o)


07:44


Verdammt, jetzt weiß ich, was ich gestern vergessen habe:


einzukaufen! Wie konnte das passieren?


08:11


Kollegin 1:


Dann mal los! Noch ist Zeit fürs Keksekaufen.


08:21


[Quatschbilder vom Großen, in denen er irgendwie immer


aus dem Bild rausrutscht.]


08:47


Ich habe versucht, Winke-winke-Bilder zu machen. Klappt


super, wie ihr seht. Wir gehen jetzt erst einmal eine große


Gassirunde. Ein vorerst letztes Mal alleine.


08:50


Kollegin 2:


Genießt es und weht nicht weg.


08:58


Noch gibt es keine Zeit für unseren Übergabeort. Aber gerade


kam die Info, dass sich die Zeiten nach hinten verschieben.


Aktuell hängen sie ein bis zwei Stunden im Zeitplan hinterher.


Dann wird es bei uns wohl Abend werden.


10:24


Junior:


Also doch noch Schoki kaufen.


10:28


Kollegin 1:


Ich dachte, das mit der Schoki und den Keksen


wäre längst erledigt? Oder war die Runde mit dem


Großen so lang?


10:37


Die Runde war so lang. Ich versuche es jetzt mal mit


Hausarbeit. Soll auch helfen. Ist zudem figurfreundlicher.


10:39


Junior:


Wie anständig du doch bist. Also von mir hast du


das nicht.


10:40


(Lachsmileys)


10:47


Es ist fast wie bei einer Wahl. Es gibt Prognosen und


Hochrechnungen. Unsere besagen, dass wir jetzt


losmüssen. Also, on the road.


15:40


Kollegin 1:


Gute Fahrt!


15:41


Junior:


Ich drücke die dumme


15:58


Junior:


Daumen meinte ich. (Affe mit Händen vor dem Gesicht)


15:58


Kollegin 2:


Gute Fahrt und alles Gute! (vierblättriges Kleeblatt)


16:00


Die Dummen kannst du auch gerne drücken. (diverse Smileys)


16:01


Aber ich weiß, was du meinst. Danke!


16:01


Wir sind jetzt seit halb sechs hier. Neue Prognose: 19:15 bis


20:45 Uhr.


18:21


Junior:


Habt ihr Decken und Kissen dabei?


18:23


Kollegin 1:


So ist das mit Hochrechnungen. Die Gastronomie


in der Nähe freut sich.


18:23


Nix Gastronomie. Überhitzte Gartenhütte.


18:24


Kollegin 1:


Gesellschaft? Irgendwas, was die Zeit vertreiben kann?


18:27


Ja. Es werden sechs oder sieben Hunde vermittelt.


18:28


BB:


Warten ist doof, aber irgendwann ist es sicher so weit.


18:47


Ich hoffe, dass ich nicht schreiben muss:


Noch einmal schlafen!


18:48


BB:


(Lachsmiley mit Schweißtropfen)


18:49


Kollegin 2:


Das hoffe ich auch nicht.


18:49


So, jetzt sind sie bald da.


19:20


Papa:


Kann man den Scheinwerfer des Transporters


schon sehen?


19:22


Hi, das wird alles noch ein wenig dauern. Die haben unsere


Hündin bereits woanders abgegeben.


Ich melde mich morgen wieder.


Gute Nacht.


20:58


Junior:


(entsetzter Smiley)


21:00


Kollegin 1:


(verzweifelter Smiley)


21:00


Liebe Ex-Kollegin:


Och Mensch, wie blöd …


21:01


Kollegin 2:


Ojeee, das tut mir sehr leid.


21:13


So, wir haben die Neue endlich bei uns im Auto und sind


nun auf dem Weg nach Hause. Puh!


22:46


Liebe Ex-Kollegin:


(klatschende Hände)


22:47


Junior:


Sehr cool. (lachender Smiley)


22:48


Wir sind endlich zuhause. Der Große hat ziemlich


unaufgeregt auf sie reagiert. Wir gehen jetzt schlafen.


Allen eine gute Nacht!


00:27


Kollegin 1:


Guten Morgen, dann ist ja jetzt alles gut. Und der


neue Alltag kann starten. Euch Vieren einen schönen


Sonntag.


07:06


Junior:


Moin, moin, wie geht’s denn dem neuen Gespann?


07:20


So, dem einen oder anderen bin ich noch eine Schilderung


schuldig, was da eigentlich gestern passiert ist.


Die Neue ist bei der Herausgabe vertauscht worden. Wir


haben statt ihr einen fünf Monate alten Rüden in den Arm


gedrückt bekommen. Die Neue war derweil wieder in südliche


Richtung unterwegs, in das Zuhause des Rüden. So mussten


wir zusehen, dass wir mitten in der Nacht noch eine Übergabe


mit den anderen Adoptanten hinbekamen. Das war alles sehr


aufregend und langwierig, doch am Ende hat es noch geklappt.


Nun ist die Neue in ihrem richtigen Zuhause angekommen


und wir müssen uns erst gegenseitig kennenlernen. Sie war


zuerst sehr unruhig und ist nur rumgelaufen. Jetzt ist es


etwas besser. Sie schläft zumindest mal.


Schaut mal, ist die nicht süß?


10:37




Liebe auf den zweiten Blick


Hallo Trainerin,


ich würde mich freuen, wenn du dir einmal eine Hündin für mich anschauen könntest und mir sagst, welche Rassen du dadrin siehst. Ich bin leider so völlig ideenlos. Irgendwas mit Schäferhund-Mix???


http://xxxxxxx.info/cuta/


Im Übrigen riskiere ich gerade den ehelichen Frieden, denn diese Hündin möchte ich wirklich gerne haben. Ich finde, sie passt prima zu uns. ;o)


Vielen Dank schon einmal, ein schönes Restwochenende und liebe Grüße von einem hoffentlich nicht bald in Scheidung lebenden Frauchen!


Bevor unsere Entscheidung für die Bulgarin gefallen war, hatten wir uns eine andere Hündin angeschaut, die wir fast genommen hätten. Wobei, wenn ich „wir“ schreibe, sollte vielleicht erwähnt sein, dass dieses Wir hart erkämpft war. Denn es hat einiges an Überzeugungsarbeit gekostet, dem Göttergatten ein Ja für einen zweiten Hund abzuringen.


Die Hündin hieß Cuta und befand sich bereits auf einer Pflegestelle in Deutschland. Wie der Zufall es wollte, lag die nur eine gute Stunde Fahrzeit von uns entfernt, so dass wir sie dort locker besuchen konnten. Es gab drei Paare, die sie an dem Tag kennengelernt haben. Drei Paare, die sich gleichzeitig aber auch dem Pflegefrauchen vorgestellt haben. Denn sie hatte im Endeffekt die Entscheidung darüber zu treffen, bei wem die Hündin ihr Für-immer-Zuhause bekommen sollte. Cuta war eine nette Hündin von etwa fünf Jahren, etwas zurückhaltend, aber ansonsten ganz reizend. Wir durften unseren Großen mit in den Garten des Pflegefrauchens nehmen, wo er erst einmal alles abschnüffeln und markieren musste. Dann sind wir mit beiden Gassi gegangen. Eine gute Stunde später verabschiedete ich mich mit den Worten „Vielleicht bis bald“ und streichelte Cuta ein letztes Mal durch das schmiedeeiserne Gartentor hindurch.


Nachdem wir das mittelgroße vielleicht ein bisschen Schäferhund-Mix-Mädchen kennengelernt hatten, durchlebte ich eine emotionale Achterbahnfahrt. Verfluchte Hacke, war das auf einmal kompliziert. Keine Ahnung, was ich da losgetreten hatte. Richtig schlimm wurde das Ganze mit dem Anruf des netten Pflegefrauchens. Ihre Wahl war auf uns gefallen. Sie hatte das Gefühl, dass hier die Chemie am besten gestimmt hat und Cuta bei uns und dem Großen ein gutes Zuhause haben würde. Mein Chemiebaukasten war derweil auseinandergefallen. Eigentlich hätte ich mich riesig freuen müssen. Das tat ich auch. Einerseits. Aber auf der anderen Seite überkamen mich Zweifel über Zweifel. War sie die richtige Hündin? Wollte ich sie wirklich haben? Wieso fand ich sie auf einmal nicht mehr ganz so bezaubernd wie auf den Videos und Bildern? Ich wusste es nicht. Auf einmal schien ich alles in Frage zu stellen, dem ich so lange entgegengefiebert hatte, worum ich so lange gekämpft hatte. Ich wollte einen zweiten Hund haben. Unbedingt. Jetzt konnte ich sie haben, und wollte sie nicht mehr? Ich bat mir etwas Bedenkzeit aus und nahm mir spontan einen Tag frei. Ich bin mit dem Großen in eines unserer bevorzugten Gassigebiete gefahren. Viel Wald, kaum Menschen. Viel mehr braucht es für mich manchmal gar nicht. Außer vielleicht einen zweiten Hund. Aber genau diese Frage galt es jetzt zu klären. Ich musste den Kopf frei kriegen. Ich musste mir über meine Gefühlswelt klar werden. Aber je mehr ich darüber nachdachte, desto schlimmer wurde es. Im Endeffekt habe ich mich gegen sie entschieden. Irgendwann musste ich die Frau der Pflegestelle anrufen und ihr eine Rückmeldung geben. Tja, und wenn es kein klares Ja ist, dann ist es wohl eher ein Nein. Oder?
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